
, nn  nilcu Wochentagen . — Bezm
* * £ & Wa* mit  dvtt '»Iohn 1,75 Z
Pi  2f «St bcjoqm 1,30'J.üf., durch

mit niustriartcr gratls-Belln$e „tieue Lesehalle“
önabbängigea Organ

Preis für die einspaltige Petirzeile " du derei
Raum 15 Pfg ., Reklamen pro Jene 4 .- Vs,
Anzeigen finden die weiteste Verbreitung Br

Wiederholungen entsprechender Rabats
Druck v. Emil Anding , Buchüruckerei. Herder,
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Konntagsgedanken.
Zum neuen Kriegsjadr.

Die Zukunft decket
Schmerzen und Glücke
Schrittweis dem Blicke.
Doch ungeschrecket
dringen wir vorwärts . .

Goethe.

Mott wolle uns ferner in Gnaden leiten .
_ i man in diesem Gewerbe recht , daß man so klug

wie die Klugen dieser Welt und doch jederzeit m
[•'" «.SAfte Minute geht , wie ein Kind ins Dunkle.
b,e nad)1tc J- « Otto von Bismarck.

csch erinnere an die alte , oft in frivoler Weise gebrauchte
Mensart , daß Gott „keinen Deutschen  v erl aßt . -
» t pt unser gesamtes Deutschland nicht verlaßt , nachdem
Üns so weit gebracht,  ist einer meiner Glaubenssätze,
«.« dessen Wahrheit ich fest überzeugt bin , wenn er auch

S im Satatismus Mt.

Wie das Weltmeer seine Masten
sicher trägt auf stiller Flut,
so, Herr , laß mich deine Lasten
tragen mit ergebnem Mut.
Kehr mit deinem Frieden ein,
laß mich stille , stille sein!

K. R . Hagenbach.

Hnegswochenichcm.
Diese Woche war wieder reich an kriegerischen Cr-

solqen, die in erster Linie auf dem östlichen Kriegsschau,
platze errungen wurden . Es ist ein Jahr her , daß die
Kriegsfurie durch die Welt rast . Blicken wnc auf das Er.
reichte zurück, dann können wir mit dem Ergebnis wohl
recht zufrieden sein . Unser Vaterland sowie das der uns
verbündeten Völker der Donaumonarchie sind fast völlig

vom Feinde frei.
Daae, en stehen die verbündeten Heere überall tief in
Feindesland . Daran hat selbst das Eingreifen Italiens
zugunsten unserer Feinde nichts zu ändern vermocht.
Die Italiener rennen sich feit Wochen am Isonzo die
Ttime blutig , wo unsere wackeren Bundesbruder treu und
unerschütterlich die Wacht halten . Jetzt haben dre
Italiener zum zweiten Male den Versuch unternommen,
©eit mehr als zehn Tagen wird blutig am Isonzo ge¬
rungen. Noch ist die Schlacht nicht ganz zu Ende , Trog-
dem steht ihr Ergebnis schon fest . Weit entfernt davon,
auch nur den kleinsten Erfolg erringen zu können , )ino tue
Itaüener sogar im Gegenteil genötigt worden,

ihre Sturmsteliuugc » auszugeben
und ihre alten Stellungen wieder einzunehmen.

Das Hauptinteresse nimmt aber noch mnner der cnt-
lich? Kriegsschauplatz in Anspruch , wo unsere Heeresmügeu
>»i unaufhörlichen Vor rücken begriffen sind . Die Rügen
nersüchen zwar in wütenden Vorstößen , das

nahende verhüngnis anszuhatten.
Aber es nutzte ihnen alles nichts . Der eiserne R ng >st
auch in dieser Woche immer enger um sie gei >) >oee,i
w -rdeii. Ain bedeutsamsten ist dabei sicher nut der Um*
stand, daß es uns gelang , die geschlagene

Lücke an der Uarekvfroni
ttoch zu erweitern , durch die unsere Truppen unaufhaltsam
diuüurchguellen . Die Einschließung der Feuungsgruppe
Nowo-Aeorgiewsk — W ir chau wird von Tag zu Lag
«nger. und der Zeitpunkt scheint nicht mehr fern zu sem
wa sie von jedem Verkehr mit der Außenwelt abgeschnitten
si>n wird . Von großer Bedeutung ist es dabei , daß wir
im Verein mit unseren Verbündetenv:. r* . : Ui:..

0 nzwi,cyen .,t auch »n.-r unter,eevooksrneg si' nen
Weg weitergegangen . Unsere Gegner höhnen , dag w-
insolge der amerikanischen Note ihn emjairanken ward .
Sie wollten dieses der Welt wenigstens weismachen.
Sollte das nicht der Fall fein , so wollten sie aus irden
Fall glauben »rachen , wie wenig erfolgreich er sur uns
gewesen ist. Darin konnten sich namentlich englische
Blätter nicht genugtnn . Sie behaupteten daß kann
hundert feindliche Schisse bisher durch uns auf diese Weise
vernichtet worden feien . Die .es Dugengejpms
jedoch sofort nachdrücklich von uns zerstört , indem w r
auf einmal eine stattliche Liste versenkrer Sllchfe o f
liehen konnten , und dann durch den Nachweis , daß wah
re » d der Dauer dieser Kampfesart

mcii über 209 feinSiiche Schiffe " ersenN
worden sind . Aus jeden Fall zeigt das ganze Gebühr n
nuferer Gegner , wie sehr ihnen der Unterseebootskueg all¬
mählich au , die Nerven fällt . Und das war >a wohl
auch in erster Linie beabsichtigt .. . .

'Auch vom türkischen Kriegsschauplatz kommt andauernd
gute Kunde . Engländer uuö Franzosen oemuhen l>ch
immer noch vergeblich , .

die türkische OardaneNsn -Front
au durchbre ben . Der Erfolg war bisher immer derselbe:

", ‘ " SS unbuu . rn » ' di - » » « !' ' » » « “ ' ' '
fönntn . ich nur mlch .um rnfolje btr  ®
ickweren Schiffsgeschütze aus einem kleinen Küsten
strich der Gallipoli -Haldinsel halten . Das muß für unsere
Gegner besonders schmerzlich sein , zumal sie sehen , daß
unsere dortigen tapferen Bundesgenossen lhrerfeits

cn, oer Kaukasus -Front gute ^ orkschnite
morben Das zeigen uns die letzten Berichte au ^ der
Gegend von Olty . wo die Türken reiche Siegesbeute neoen
beträchtlichem Geländegewinn gemacht haben . Wir kor,um
also überall mit der größten 'Ruhe und Fuversutzt au .g
das neue Kriegsjuhr e.n '. reien.

Deutsches Reich.
-4- ßof und Gesellschaft . Die Kaiserin  traf , von

»fffonlh in kommend am 29 . Juli abends tn Königs , crg
ein und nahm im Königlichen Schloß Wohnung . Ms d' e
Kaiserin kurz nach der Ankunft mit der Krön
n > in ress in  auf den Balkon des Schlosses heraustrat,
wü ' "e» ihr von der Menge unter dem Absingen patrw.
tischer Lieder begeisterte Huldigungen dargebracht.
Tags darauf besuchten die Kaiserin und die Frau K -on
Prinzessin von Königsberg aus das durch den Russenci » ll
f(>hr imtaenommene Dorf Abschwangen nebst Knche , s > -
K StZe Domnau und A .lenbnrg und kehrten uoer
Wehlau nach Königsberg zurück.

David qegen Hanse und Genossen . Dieser Tage
sprach in Mainz der sozialdemokratische Re ' ckMag . abgecub-
nete Br . David über „ Kriegsfragen . Noch Schluß des
Vortrages wurde eine Entschließung mit allen geg f

Ütip  und um.

sowie durch die Lnössentlichmige » in üer „Berner Tagwacht zu
tage getreien ist. „ _

Ausland
4 Ein

die Front bei Lublin erheblich vorrucken
onnten . Betrachtet man in diesem Zusammenhangs noch
° Roßen Erfolge bei und östlich von Szawle , dann de-
u»>nt man erst ein richtiges Bild der günstigen Lage
«irrer Waffen aus den östlichen Schlachtfeldern.

orn 'ri _ ««Mrs tnimor tlflm Itl
rrer Waffen auf den ofuichen L-cyiacpisecoec,,.

.. . 2 >n Westen befinden wir uns immer noch m der Av-Del)r_ oi,_ K . .1 »vf̂ o.türh daß nur auch
n Westen vestiiden wir uns tmni » ... - -

°ryr . Aber es ist dabei äußerst erfreulich , daß wn mich
Erfolge erringen konnten, die bei der ganzen « am-

doppelt schwer ins Gewicht fallen.»>■suppen schwer ins vaeumgi
Ausereu ietzie » Sieg in den Argonnen

«raten wir in dieser Woche erheblich vervollständig
uobei —' , * _ _ J . . M p-.nitton hp & der ÜjIl

en,
ii wir in oie,er xuuuje : V

- u« wir die Erfahrung machen konnten , daß der Wide,.
>nd der Franzosen zu erlahmen beginnt . Noch weit»
«l-r, wenigstens wenn man das moralische Moment i
Tracht zieht , scheinen uns“ «•v* zieyr , scheinen uns

^ die letzte » Ereignisse bei Sonchez.
, Dort gelang es uns . den letzten Rest der oe , der lungsttn
Mkisch -n Offensive gemachten Erfolge wieder auszu/ »- lachen Df enilve gemachceli -- -- - - - - ^

Der große Eifer , den gerade dort unsere Feim e
,« den Tag gelegt haben , war für sie nur mit schweren
husten verbunden , bat sie aber keinen Schritt vorwarts-
-vcacht. Wir sind nicht nur nicht zunickgkdrangt worden
°ndern erwarten , wie es in eine, » Erlaß des deutschen

6.' ' Ä " itaü 'l mt uÄer

i

"«Prinzen an die ihm unter,teure Armee i
h' zeiis und mit fester Zuversicht die Ausnahme unserer
'üenen Offensive.

rumänisches Arteil über den Stand des
WeUkrieges . ,

Bukarest 39 Juli . „Universul " schreibt m einem Leit-
arklkel unter den , Titel : „ Betrachtungen über den bis-

Sri, , MM
ben ^ entralmachten uvd Rußland ; als es bei Beginn des Kneges
„Alge der Eduardilchen Ewk̂ isting-poliMKriegserklärungen
regnete sagten Ah se ft d e ew effellchtesten Anhänger der Zentral.
J Z ' 8 d! - verloren seien. Wie mächtig der deuhche M .ü-’. . . i mi» tnnfpr die Armeen der h

mann ! oaraut sein , wann diese Grunde „verschwunden"
ein werden . Was John Bull einwal in Händen ha.

gibt er bekanntlich — freiwillig wenigstens — jo jchnell
nicht wieder heraus!

Mefne politische 7lachrichten.
+  Das Budapests! „Amtsblatt" veröffentlicht eine Negterungs-

Ninien 50 Kronen für den Doppelzentner . Dle Verordnung trat

" " L " s ' « » - ist ? B - »" « tmmVn  JS "«
grollten für Anfertigung von feldgrauen Uniformen für

»KsibiÄÄrS
Verbot des Handels mit Oesterreichern . Ungarn

U" hj ? De/ WrkauAvon 'io 000^ Ballen Baumwolle , welche an
Lord ^des Dampfers „ D a c I a " beschlagnahmt worden waren , er.

»krtlkA darüber daß der regierende Senat durch allzu große Mild.

1SÄ * ° ° n dm Datschen hin.
ganze Werk u v Aushebungen von Ans-

weffmgen ^dürch dcn SenR Tausende von gleichen Gesuchen «in-
russischen Retch - ra . e-

wurd ° ßr Staatssekretär KnlonM ernannt . eln-r Das „^ ournai ue c a e 11d) i f f von den Alliierten am
und nkch Blzerta gebracht worden ist

^ Aus Washington bringt Reuter die Nachricht. datz die
m  bei Puebla ein Auto angehalten hätten , das unte«

'kn Amerikanischen Flagge  diplomatisch.

SchrMü «? wegsührle . Die Flagge sei entfernt und zu Bode»
« « t reten  worden . ^

udunus immer sein mag , wie tapfer die Mn  ber Reiben
m„iwe amb kämvse» mögen , so wuroen sie — glaube man nur
einen Achtungserfolg davontcagen und schließlich zugrunde gehen.

Kamille aeaen die ganze Welt würde sie wohl ewige
Wochen widerstehen , bis ihre Kraft gebrochen sein werde
Die arößten Erwartungen knüpften sich m dieser Wz 'ehung an

Mlliionenheer . Rußlands , indessen sind , « d - m Kriege aN-
Brrechnungerr „ bar den Hausen geworse « wordem Wir
tnhpn hob die Dänischen trotz des Kampfes aus beide» Fionten
in Feindesland eingedrungen sind und bedeutende Siege davon-
aetrnaen baden . Mit Ueberra chung sehen w r, daß die
reifer und Ungarn , deren Kraft gebrochen schien, .n Ber-
brüderung mit den Deutschen heute die Russe» aus ihrer Flucht m
das Feindesland verfolaen — mit einem Worte : die Be rech mm gen,
ilit» rn B ^ainn des Krieses aufgestellt wurden , find fehlgeschlagen.

» » - » «», b - d - m - nd - n E « ln -r !„ ,
jSSÜ «" ,1,., . , D ' « « £ Ä

verbail » . Die nächste Schlußfolgerung ist, dag wir . sowie der
Nipioerband die Kräfte der Zentralmachte unterschätzt haben , und
z»var nicht"' nur die rein . nlllitärischen . sondern auch ihre ganze
Organisation auf allen Gebieten . hetoM

4 - ifinfilene von den Engländern besetzt . ^
Nach einer Meldung der Pariser „Agence

vom 29 . Juli hat die britische Regierung der griechischen
amtlich ' den Beschluß der Alliierten mitgeteilt , Mytüene
vorläufig aus ausschließlich militärischen Gründen zu be¬
setzen, wie dies in ähnlicher Weise zuvor bei der Besetzung
von Lemnos der Fall war . Die englische Rote ,ei m
freundichaftlichem Tone gehalten : sie ver >chere , daß d >«
Alliierten die Souveränitätsrechte Griechenlands achten
und die Insel räumen wurden , sobald die Grunde für
ihre Besetzung verschwinden wurden . — Man van oe

Ans dem Reiche.
-L- <Hine!ße»fUdit ««versponnener Schaflvotte. Er»

LaaVrhalter " allmonatNch b̂is ẑum 10.  OToSSstage betn » ej-
stoffmeldeamt (früher Wollgewerbemeldeamt ) der Kriegs
Rohstoff -Abteilung des Kriegsministermm -, Berlin 8^ . 48.
Berlänaerte Hedemannstraße 11, zu melden sind . Mekoe
nflirhttn ist der am jeweiligen Monatsletzten vorhandene
ft nl * Unterlaffung ber Meldung zieht Gefangni - .
oder Geldstrafen nach sich : auch tonnen die Vorräte für
dem Staate verfallen erklart w rden . V ° r chriftsmatz,ge
Meldescheine sind in allen Postämtern 1. und l.  suo | | f

' '^ 4 Abs2 ^ deutsch.sranz«stschen verwm,deten.
anstausches . Am Donnerstag lst der z weit  e deutsth.
französische Schweroerwundetenaustausch zum Abschluß
oelanat Bon deutschen Schwerverwundeten wurden in
ßSW » nrab « • » 7«Unl - r -M °r - und
Soltrnten "nach Sonftunj b, (arten , oon
30 Offiziere und 3400 Unteroffiziere und Soldaten nach
Lnon Außerdem wurden gegen 3000 französische Sanitat^
mannschasten worunter etwa 100 Offiziere . nach Frankre .cb
und mehrere Hundert deutsche Sanitätsmannschaften nach
Töeutscblond zurückbefördert.—Kurzvor derAbfahrtdesschwei«
zerffcken Sanitätszuges von Konstanz am Mittwochabend»
Ä SS '4  ätzten französischen Austau chverwu « .
beten und Sanitätsmann chaften nach Franirelcy oesvr
derte , fanden sich auf dem Bahnhof zu einer Ne n n Ab.
schiedsfeier ein : Geheimer Regierungsrat Dr . Deller,
Gornisonälteste Major Hofer von Lobenstem , Adsutant
Oberleutnant Klmmich und Oberinspektor Febrenbach un,
üerrn und Frau Oberst Bohny . die sich sehr groß « -ver
dienste in der Sorge um die verwundeten Krieger er»
rvorben haben , Lebewohl zu sagen und ihnen nochma
für alle erwiesenen Liebesdienste den ^ 2 '̂ ^ ^ «« Dunk
llräta 3m Aufträge des Prinzen Mar von Baden

überreichte Geheimer Regierungsrat Dr . Beizer Frau Oberst
8- >hnn einen prachtvollen Blumenstrauß.

tteEns Heldentod wird jetzt wie wir dem
R T " entnehmen , in der üblichen Weise amtlich be-

ki - iNegeben . Die Marineverlustliste Nr . 48 - nthaltam

^ d t' mehr ^unter " den Lebenden bchndet . - Otto W ? d di gen
hält zi l tz? Sen Wohnsitz in " Wilhelmshaven . Der
d Marineverein Prinz Adalbert von Preußen hat
dü Sammlung ° ° n Beiträgen für die Errichtung eine,
Denkmals für den unvergeßlichen Unterseebootshelden

in ÖMuf a "cm CRS en 9« c » , « f* ’* ls . oas « -y ' eppb «° '
«inrnpn 10 " der Hurpener Bergbau -Akjiengesellfchaft aus

SS rn Lose Hofmann « US Caub rettete sich

^ " " v ^ n^ eü ' er ^ DrahtseUbahnlowry erschlagen . Bei

wurden.



Der Krieg.
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.

•+- Großes Hauptquartier , den 30. Juli 1915,
Westlicher liriegsschrmplah.

Perthes in der Champagne wurden von beiden^ Bei
Seiten Minen gesprengt , wobei wir einen französischen
Flankierungsgraben norwestlich des Ortes zerstörten.

Im Priesterwalde brach ein französischer Angriff
beiderseits Eroix - des - Lärmes im Feuer der Infanterie
und Artillerie vor unseren Hindernissen zusammen.

In den Vogesen griff der Feind gestern nachmittag
erneut die Linie Liugekopf — Varrenkops an . Die Nah-
kämpfe um den Besitz der Stellung sind noch nicht ab¬
geschlossen.

Zwei englische Flieger mußten nahe der Küste aus
dem Wasser niedergehen und wurden gefangengeuommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Truppen der Armee des Generalobersten v . woqrskh

haben am frühen Morgen des 28 . Juli den Weichsel-
Übergang zwischen Pilica -Mündung und Kozienice an
mehreren Stellen erzwungen ; auf dem östlichen Ufer
wird gekämpft . Es wurden bisher 800 Gefangene ge¬
macht und 5 Maschinengewehre erbeutet.

Gestern haben die verbündeten Armeen des
Generalfeldmarschalls v . Mackensen die Offensive
wieder ausgenommen . Westlich des Wieprz durch¬
brachen deutsche Truppen die russische Stellung;
sie erreichten am Abend die Linie Piaski — Biskupice
und die Bahn östlich davon , viele Tausend Gefangene
und 3 Geschütze fielen in unsere Hand . Dieser Erfolg
sowie die vorstötze österreichisch -ungarischer und deutscher
Truppen dicht östlich der Weichsel , preußischer Garde¬
truppen bei Krupe (nordöstlich von Krasnostaw ) und
anderer deutscher Truppen in der Gegend von Wojs-
tawice haben die russische Front zwischen Weichsel und
Bug zum Wanken gebracht . Heute früh räumten die
Russen ihre Stellungen auf der ganzen Linie ; sie hallen
nur noch nördlich von Grnbieszow.

Oberste Heeresleitung . (W . T .-B .)

Der österreichisch - « « garische Tagesbericht.
Wien , 30. Juli. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:

den 30 . Juli 1915 , mittags.
Russischer Kriegsschauplatz.

Nach einer mehrtägigen Pause sind gestern zwischen der
Weichsel und dem Bug die Verbündeten wieder an der
ganzen Front zum Angriff übergegangen.

. Westlich des Wieprz bis in die Gegend von Chmiel
wurde die feindliche Front in einer Breite von mehr als
25 Kilometer durchbrochen . Das österreichisch -ungarische sieb¬
zehnte Korps nahm nördlich Chmiel nach fünfmaligem Sturm
die russischen Stellungen . Deutsche Truppen erkämpften
abends die Linie Piasski — Biskupice und die Bahn östlich
davon . Auch bei Kowola und Betsyce nordöstlich von Kras¬
nostaw und Woyslawice drangen die verbündeten Heere in
die feindlichen Linien ein.

Heute früh traten die Russen an der
ganzen Front den Rückzug an , wobei sie alles
verwüsten und selbst das Getreide auf den
Feldern verbrennen . Unsere Verfolgung ist
in» Gange.

Nordwestlich von Jwangorod und beiderseits der
Radomka - Mündung wurde am 28 . früh unter schweren
Kämpfen an mehreren Stellen der Uebergang über die
Weichsel erzwungen . Deutsche und österreichisch - ungarische
Pioniere fanden unter schwierigsten Verhältnissen Gelegenheit,
wieder Beweise hervorragender Tüchtigkeit und opfermutigen
Pflichtgefühls zu geben.

Am oberen Bug nahmen die Verteidiger des Brücken¬
kopfes von Sokal ihre Südostfront vor dem Angriff über¬
legener Kräfte um einige hundert Meter zurück und wiesen
dort weitere feindliche Angriffe ab . Sonst ist die Lage in
Ostgalizien unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die im Görzischen am Plateaurande noch andauernden

italienischen Angriffe sind vereinzelt vergebliche Vorstöße

Hin goldenes Muttcrherz.
Roman von Erich Ebenstein.

(Nachdruck nicht gestattet .)
(Nachdruck nicht gestattet.) (8

„Morgen gehe ich zu ihm, " sagte Peter Lott endlich , unk
Frau Lore erinnerte sich im selben Moment erschrocken , das
es höchste Zeit sei , in die Billa Fabrizius heimznkehren.

So nahm man denn Abschied , und Peter Lott blieb allein
ln feine « vier Wänden zurück.

4 . Kapitel.

Acht Tage später machte Ferry Lanzendorf den ersten Be¬
such bei Fabrizius . Onkel Lott sollte ihn bringen . Am Nach¬
mittage , „ganz gemütlich , ohne den Klimbim von Phraser
und leeren Etiketteformen ." so hatte er es gewünscht , und
Frau Lore war ihm dankbar dafür.

Ihr schlichter , gerader Sinn empfand rein äußerliche For¬
men immer dann am störendsten , wenn es sich um Sachen
des Gemüts haitdelte . Da sollten einzig Vernnnft und Her-
jenstakt das Wort führen.

Es wäre lächerlich geivesen , wenn Lanzendorf im Frack
um die Mittagszeit erschienen wäre , Phrasen mit ihr ge¬
wechselt und nach zehn Minuten wieder gegangen wäre . Da¬
durch , daß Ferry sich mit Assunta verlobt hatte und die durch
Onkel Lott eingezogenen Erkundigungen keinen Anlaß boten,
etwas gegen diese Verlobung einzuivenden , war er in Frau
Lores Augen ein Mitglied des Familienkreises geworden,
durfte sich als solches geben und sollte danach empfangen
werden.

Sie hatte einem einfachen Kaffeetisch richten lassen , gab ihr
bestes Silber heraus und deckte eigenhändig den Tisch so
zierlich als möglich . Assunta hatte ihr unbewußt einen Heideu-
respekt vor dem kritischen Blick des zukünftigen Schwiegersoh¬
nes eingejagt . Er sollte nichts zu tadeln finden und gleich
sehen , daß er in ein gut bürgerliches Haus kam , wo es keine»
Luxus gab , aber dafür alles gediegen und ordentlich war.

Dazwischen klopfte ihr das Herz von Minute zu Minute
unruhiger . Eine feierlich gerührte Stimmung , gegen die sie
vergebens anzukämpfen versuchte , drohte sie mehr und mehr
»u übermannen.

feindlicher Abteilungen , die sich gegen die vorspringenden
Stützpunkte unserer Stellungen richten . So versuchten östlich
Sagroda und bei Redipuglia italienische Truppen , weiter
Raum zu gewinnen ; sie wurden durchweg abgewiesen.
Besonders um den Monte dei Busi , der fest in unserem
Besitz ist , mühte sich der Feind vergebens.

An den anderen Teilen der Front im Südwesten hat
sich nichts Wesentliches ereignet . Am Plateau Cormons
wurde in den letzten Tagen ein italienischer Flieger
durch den Volltreffer einer Ballonabwehrkanone abge¬
schossen . Pilot und Beobachter wurden unter den
brennenden Trümmern des Flugzeuges tot aufgefunden.

Wien,  30 . Juli . ( WTB .) Amtlich wird
verlautbart : 30 . Juli 8 Uhr abends . Unsere
Kavallerie ist heute kurz nach Mittag in
Lublin  eingerückt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:

v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

Ereignisse zur See.
Die Italiener hatten kürzlich auf dem von uns mili¬

tärisch nicht besetzten Eiland Pelagosa eine Funkenstation
errichtet . Am 28 . Juli wurden die Stationsgebäude der¬
selben von einer Gruppe unserer Torpedofahrzeuge durch
Geschützfeuer zerstört und der Gittermast umgelegt . Hieran
anschließend wurde zur Feststellung der Zahl der feindlichen
Besatzungen ein kleines Landungsdetachement unserer Tor¬
pedofahrzeuge zu einer scharfen Rekognoszierung auf das
Eiland gesandt . Dieses drang ungeachtet des heftigen Wider¬
standes über einen feindlichen Schützengraben bis zu den
stark besetzten betonierten Verteidigungsanlagen der Italiener
vor und brachten diesen , unterstützt durch das Artilleriefeuer
aus unseren Fahrzeugen , bedeutende Verluste bei . So
fielen u . a . der Kommandant der italienischen Besatzung und
ein zweiter Offizier.

Nach der erfolgreichen Rekognoszierung kehrte unser
Detachement trotz der großen Uebermacht des Gegners ohne
erhebliche Verluste wieder auf die Fahrzeuge zurück . Feind¬
liche Unterseeboote lanzierten vergebens mehrere Torpedos
gegen unsere Einheiten.

Flottenkommando.
Der türkische Schlachtbericht.

Konstankinopel , 29 . Juli.
An der kaukasischen Front holten unsere wiederholten

Angriffe die russischen Kräfte , die mit Hilfe von Bande»
versucht hatten , unserem rechten Flügel in den Rücken
zu fallen , um das Kampffeld zu erweitern , unter Verlusten
gegen Osten zurückgedrängt . Am 25 . Juli warfen wir
in einem Kampse aus der Höhe Grebobo die Nachhut
dieser Truppen weiter nach Osten zurück , machten über
300 Gefangene , darunter 7 Offiziere, und erbeuteten eine
unbeschädigte Kanone und große Mengen Munitian , zwei
Munitionswagen undzahlreicheWaffen . Auf derFlucht geriet
der Feind mit seinem rechten Ftügel infolge eines Irrtums
in einen Kampf mit seinen herbeikommenden Verstärkungen.
Unsere Artillerie beschoß ihn und brachte ihm » -eitere
b trächkliche Verluste bei ; er floh in Unordnung und
wird energisch verfolgt.

An der Dardanellen -Fronl fand am 27 . Juli auf
beiden Seiten zeitweilig Geschütz - und Gemehrfeüer statt.
Am 26 . Juli wollten einige feindliche Torpedoboote
die Küstengebiete bei kerevizdere und unseren linken
Flügel bei Sedd -ul -Bahr beschießen . Unsere Artillerie
las ein Torpedoboot , worauf die anderen das Feuer
einstellten und sich entfernten . Am 28 . Juli fand zeit¬
weilig schwaches gegenseitiges Infanterie - und Artillerie¬
feuer statt . In der Nacht zum 28. Juli überraschte eine
von unserem rechten Flügel vorgeschickte Aufklärungs¬
kolonne ein feindliches Grabenstück und erbeutete zahl¬
reiche Gewehre und viel Pioniermaterial.

Auf den übrigen Fronten nichts von Bedeutung.
-f- Unser Il - Voot -Krieg.

Grlmsby , 29 . Juli . Der Fischdampfer „ Dovey " ist
von einem deutschen Unterseeboot in der Nordsee versenkt
worden . Man glaubt , daß die Besatzung von neun Mann
ertrunken ist.

London , 30 . Juli . (Meldung des Reuterschen Bu¬
reaus .) Der belgische Dampfer «Piüicesse Marie - Jose"

Sie ging hinüber zu Affnnta , die in einem weißen Pon-
giekleid unendlich anmutig aussah und mit verträumtem Lä¬
cheln auf einen Strauß dunkelroter Rosen starrte , den Lau-
zendorf am Morgen geschickt hatte.

Als die Mutter eiutrat , ivandte sie sich lächelnd um.
„Freust Du Dich mit mir , Mama ? " sagte sie weich . „Wirst

D » ihn lieb haben ? "
„Mein Kind — meine Assunta — " weiter kam Frau Lore

nicht . Ein Schluchze » erschütterte ihre Brust , sie schlang die
Arme um die Tochter und küßte sie stumiii in leideuschafilicher
Zärtlichkeit ivieder inid wieder.

Assunta blickte bestürzt auf die Weiueiide . Zum ersten
Male im Leben verstand sie die Mutter nicht . Tränen an
diesem goldensten aller Tage?

„Mama , warum weinst Du den » ? Siehst Du denn nicht,
wie glücklich ich bin ? "

„Du — " stanliiielte Fra » Lore , „ja — Dir tut sich ein
neues Lebeil ans . Aber ich — werde ich Dich nicht verlie¬
ren ? Hab ' ich ' s nicht schon z» m Teil ? Mißversteh ' mich nicht,
Kind — es ist nicht Eifersucht aber Egoismus , nur die
Augst , ich könnte ihin mißfallen und — iind er könnte dann
nicht wünschen — daß Du — "

Sie brach ab , beschänit darüber , daß ihre bebende Angst,
der fremde Manu könne ihr ihr Kind eutfremden , sich verraten
halte.

Assunta suchte sie z» beruhigen . Das sei ja Uiifiint , was
sie da fürchte . Ferry würde sie lieben ivie ein Sohii . Wer
sollte beim sie, die Güte selbst , nicht liebe » ? Wie könnte
irgend etivas auf Erden die Tochter je der Mutter eulste » ,-
deu ? *

Durch all ihre Worte klang trotz der Zärtlichkeit eine
gewisse uliruhige Ungeduld . Und endlich sagte sie es heraus:
„Mußt nicht weinen . Mainaschi , siehst Du . ' Ferry kann solche
Sentimentalitäten nicht leiden . Er meint immer , mau er-
schmere sich das Leben damit unnütz . Mach auch keine großen
Worte , iveiiu er kommt , sei bloß recht lustig , ja ? "

„Lästig ? " Frau Lore blickte hilflos auf . Daun trocknete sie
hastig die nassen Augen.

..Ja , Herzeuskiud . Alles , alles will ich tun für Dich ! Auch
lustig sein . Und das wird schiver fein ! Wen » Du mal selber
das Glück Deines Kindes in fremde Häirde legen mußt , wirft
Du ' s vielleicht besser begreifen ."

Vier Mannist torpediert worden und gesunren
umgekommen , 21 gerettet worden.

-h Ein deulscher Fischdampfer torpediert.
Esbjerg , 29 . Juli . Nach dem Blatte „Besitz^

Sazialbemok -at " ist gestern nachmittag zwischen §
0 Uhr der deutsche bewaffnete Fischdanipfcr „Serial»
Beerenberg " 5 bis 6 Meilen von der Küste nördlich
Hornsrew -Fenerschiff von einem Unterseeboot , das ,
schcinlich der englischen Marine angehört , torpediert w,
und gesunken . Der Dampfer hatte eine Vcsatzruw
30 Mann . Ei » Mann ertrank , drei wurden ' tum
Unterseeboot an Bord genommen , 26 (darunter
Schmerverwundete ) begaben sich im Rettungsboot
Hornsrew -Fenerschiff.

Kopenhagen , 30 . Juli . „Ribe Stiftstidende"
ging das Jnfpektiansschiff „Nordsgen " mit einem Arzt
Bord von Esbjerg nach Feuerschiff Hornsrew zur nist
Aufklärung ab . Hornerew wurde infolge schwerer
erst nach acht Stunden erreicht . Die deutsche 23efahi
des „Senator von Beerenberg " einschließlich der j
mundeten , die Quetschungen leichter Natur erlitten
verblieb beim Feuerschiff . Der Besatzung des Jnspekn
schiffes ist Stillschweigen geboten . Nach ihrer Rüh
nach Esbjerg begann die polizeiliche Vernehmung,
wenn dem Ministerium über das Verhör Bericht erf.
ist, kann die Regierung Bestiinuiungen über die geiej
Besatzung treffen.

+ „ Ein üntzerst kostspieliges Experiment .«
Kristiania , 30 . Juli . „Morgenbladets " militari,

Mitarbeiter schreibt über die Kriegslage a n dl
Dardanellen,  feit dem großen Angriff der AU
vom 4. bis 6. Juni hätten offenbar nur bedeutun,
örtliche Gefechte und tägliche Beschießungen ftattgefu *_
ohne daß die Alliierten die geringsten Fortschritte geniM
hätten . Offenbar aber hätten die türkischen anatolisch,,
Batterien die feindlichen Stellungen mit guter Wich,,
beschossen , obwohl weder die englischen noch die französisch,,
Berichte davon meldeten . Da aber die Kriegsschiffe ^

Alliierten in letzter Zeit diese Batterien aus weiter Enib,,
nung beschössen , müjse deren Feuer doch lästig gera'fa :
sein . Bei Kaba -Tepe , wo Australier und Neuseeland,
kämpften , sei überhaupt kein Fortschritt zu verzeichnen , ßz
Sedd -ul -Bahr sei der äußerste Punkt , den die dort käm-,
senden britischen und französischen Kolonialtruppen etl
reichten , nur fünf Kilometer von der ursprünglichen CQni
dungsstelle entfernt . Nach dem , was Asquith selbst nii,.
geteilt , hätten diese fünf Kilometer den Briten 45 000
gekostet , also jeder Kilometer rund 10 000 Mann , cbei
10 Tote , Verwundete und Gefangene auf den laufen,
Meter , anders ausgedrückt gegen 600 Mann täglich wähn
voller drei Monate . Rechne man alle untergegangenl
und beschädigten Kriegsschiffe , sowie die französischen 'l .
luste , die nicht bekanntgegeben seien , hinzu , dann we>d,
klar , daß die Alliierten sich auf ein äußerst kostspielig,
Experiment eingelassen hätten.

Englands Angst vor einem Sonderfrieden
der Anderen.
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London , 30. Juli . (WTB .) Im Unterhaus sprachen
gestern mehrere liberale Abgeordnete über die allgemein,
Wehrpflicht . Wedgwood sprach dafür und sagte , England
muffe alle Kräfte anspannen , da Deutschland  Franl-
reich zu einem vorteilhaften Sonderfrieden
z u v e r l e i t e n s u che. Die „ Morning Post " schreibt heute
Über denselben Gegenstand : Glücklicherweise sind die Fran¬
zosen ein tapferes , ritterliches Volk , die Deutschlands Anei¬
bietungen zurückweisen . Aber seien wir uns der Gefahr be¬
wußt , die für uns besteht , wenn wir in dem jetzigen Zustande
verharren.

Unsere Herborner Krieger im Felde.
Wir haben unter dieser Ueberschrift jetzt seit längerer

Zeit interessante , selbsterlebte Kriegsbilder von Söhnen unsem
Stadt , die als Vaterlandsverteidiger mit voller Begeistern»-
vor nun einem ganzen Jahre mit in den Kampf zogen, <niS
gewissen Gründen nicht veröffentlicht Von einem Herbornei
Jäger  ging uns eine von ihm selbst miterlebte , von eine«
Kriegsberichterstatter der „ Berliner Morgenpost " verfaßte,
äußerst intereffante Schilderung über die deutsche hartn ^ '
Verteidigung des Hartmannswetlerkopfes auf dem westlii
Kriegsschauplatz zu, die wir unseren verehrlichen Lesern nich
vorenthalten wollen und nachstehend wortgetreu folgen laßen
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Das

Dann ging sie hinüber in ihres Mannes Stube , Hm f
Fabrizius saß grollend am Fenster und mittete innerlich , i '
seine gelähmten Beine ihm nicht erlaubte », auf und da
ju gehen , ehe „der Mensch " kam.

Sie hatten ' s ihm zwar nbgeschmeichelt mit Bitten
Flehen , daß er nicht geradezu nein sagte zu der verrückten
Geschichte , aber gulheißen würde er sie nie . Niemals!

Er ivußte schau ganz gut , was iiu Grunde dahintersteckte.
Ihm kannte sie zehnmal vorplappern von „Liebe " und be'
ausreichenden Einkommen „ dieses Menscheir " , und daß
Vas Mädel ohne einen Kreuzer Geld wolle , rein in » >h«
selbst willen . Mit dem sollte man einem Menschen wie ih>
mir gar nicht kommen . Als ob ein vernünftiger Mensch
beim Heiraten nicht ans Geld sähe ! Wäre auch nur in d»
Ordnung . Er selber hätte ja auch nicht geheiratet , iveim 2<>r
Eltern nicht einen Batzen Geld im Hintergrund gehabt hä»
Freilich , er habe auch verstanden , mit diesem Gelde zu will'
schäften , es zu vermehren uitb festzuhalten.

Und darum fiele es ihm auch nicht im Traume ein, !
nein hergelaufenen Menschen ohne akademische Bildung , »ck
Stellung und Pensionsberechtignng auch nur einen Heu?
davon znkommen zu lassen . Wenn er nur gesund wäre — ö,e
Treppe würfe er den Kerl hinab . Aber so —

Mit zuckenden Lippen mußte Frair Lore den oft gehörte'
Wortschwall noch in letzter Stunde über sich ergehen lnsse»-
Fhr war das Herz zum Brechen schwer , und dieser Man",
!>er Vater ihrer Kinder , sprach vom Gelde , nur vom Gelde . ,

Es war eine jener Stunden , da selbst ihre Geduld zu re»
gen drohte und sie sich verzweifelt fragte , wie sie das drelß'S
Fahre lang habe ertragen können ? TMD

„Und das sag ' ich Dir , Lore, " schloß Herr FabriziuS , »"ß°
Lu mir den Menschen unter keiner Bedingung da hsie'
läßt . Macht drüben , was Ihr wollt — ich will ihn nicht!
hen ." M

„Aber HanS ! Er wird doch unser Sohn ! Assuntas
„Papperlapapp . Deswegen brauch ' ich ihn doch E

keiiiieii zu lernen . Einen , der auf meine » Tod spekuliert!
„Wie darfst Du das sagen . Hat Peter nicht gerade u

den Geldpunkt ans Deinen Wunsch eingehend mit ihm ge'p^
chen ? Er will ja gar nichts von uns , hat selber gen "l>
kur unser Kind — "
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Forschung folgt.



Mülkauson i . Gls . , Mitte Juli.

ß' - ist das Chaos . Der grauenhafteste Anblick der Zer-

| [ ®® bfC  sich oorstellen läßt . Als sei ein Gewitter über
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tun si„ dflutartigen Sturzbächen , die den Waldvoden
lebte" ' " felsigen Grunde aufgewühlt , das Porphyrgestein
bis zu ' i ^ „ nd durcheinander gerüttelt , aus Erdhöhlen

selbst ^ Kiesel und Geröll wie durch vulkanische
Iierausgeschleudert haben , und mit zwanzigtausend

Llöve ^ ^ tzje Baumriesen fuhren , sie spalteten , zersplitterten,
Wen - si ^ en . Nicht eine einzige dieser schlanken Tannen
ft dra " ^ wörtlich : nicht eine einzige — ist ihrem

ps 7 , „tgangen . Ihre Wipfel sind weggefegt , ihre Aeste
^ rheit ihre Wurzeln zerrissen . Kahl und nackt stehen die

ne da , wie Pfähle , oder wie Keulen , die von Zyklopen
M "" Vnden gerammt wurden , andere mit ein paar ver-
°> aweigen wie Hexenbesen , wieder andere , in der Mitte

^ " knickt, wie zertrümmerte Galgen . Phantastische und
** 8' . Bildungen tauchen auf : eine Weißtanne , die von

^Granate getroffen wurde , daß der ganze Holzstamm in
-Ljn geschnittene Streifen auseinanderbarst und nun

Palme aussieht ; eine junge Buche , die sich gabelte,
f e gjflfp der Gabel einbüßte und so wie ein hölzernes
«f V a„ ftagt . Manche der erschlagenen Bäume haben an
- L -ite noch ein paar Blätter getrieben , aus den Saftresten,

Jj* unter der Rinde saßen . Aber das ist nur ein letztes
«' sslackern des Lebens ; denn die Stämme selbst sind ver-

i und erstarrt , nie mehr werden sie grüne Keime tragen.
" ^Einst war der Hartmannsweilerkopf eine oichtbewachsene

^ wie seine Nachbarn in den Südvogesen , wie der
Oolkenrain , sein höherer , westlicher Nebenmann , auf dessen
»u ' starünem Waldwipfel der seine in schöner , runder Wellen-
ihrie vorbereitete. Jetzt ist er ein Riese, dem man grausam
Lr und Bart gezaust und ausgezerrt ? dem man die Haut

b, -fetzen abgezogen , daß das rohe Fleisch der Bergmassivs
fliegt wurde . Immer schnurriger enthüllte sich das alles,
^ unker Auto , durch die Ebene jagend , sich dem Fuß des
Gebirges näherte , während drüben im Osten die Sonne , von
blutroten Wolkenstreifen eingefaßt , gerade Über den nebelhaften
Silhouetten des Schwarzwaldes emporstieg . Nun geht es
biuon. Wir schlürfen die köstliche Luft der frühen Stunde.
M will uns , trotz allem , etwas von der Wonne der Berg-

Mderung in den Juliwochen früherer , unwahrscheinlich ge¬
wordener Jahre überkommen — da schollert es dumpf und
drohend über die Täler : die deutschen Batterien brüllen
ihren Morgengruß zum Feind herüber . Das wilde Orchester
bes Krieges setzt ein , zerschlägt die heilige Stille der Land-

M , und über unsere Köpfe stöhnen und quirlen Vie ersten
Geschosse dieses Sommertages , der hinter seinen Vorgängern
mcht zmückbleiben will.

Nun blinken Soldatenmützen durch den zerstörten Wald.
Reserven ziehen auf ihre Posten . Armierungslruppen sind
m der Arbeit . Maultierkolonnen klettern hinauf , steigen

herab. Die ganze steile Berg - und Felswand empor ist ein
Kommen und Gehen , ein Klopfen und Stampfen , ein Hämmern
md Bohren , ein Schichten und Sägen . Dazu ballern jetzt
oon allen Seiten die Geschütze . Rings ist es dröhnend munter
md lebendig geworden . Der Franzose erwidert die Begrüßung
du Kanonen, und so »gibt ein Wort das andere " . Klänge
der verschiedensten Abstufungen tönen in der Runde . Das
Laienohr kann sie um so schwerer sondern und in jedem Fall
tichtig deuten , da vielfaches Echo den Lärm hin und her
wirft. Aber unser Führer , der famose Oberjäger vom Rhein,
front sie alle » am Geläut " . »Das ist der Franzose, " sagt
et, . und das ist was von uns , 10,5 " ; so erläutert er jeden
Knall und Schall , während wir höher und höher kommen.
Als sich unter uns bereits ein wunderbarer Ausblick in die

Ferne öffnet , ziehen sich noch 150 Meter unterhalb des Gipfels
breite , langgezogene Querstreifen  in mehreren
Lagen übereinander durch den Bergrücken — und nun können
wir den Verlauf der siegreichen letzten Kämpfe um den Hart-
wannsweilerkopf von der Wirklichkeit ablesen , die wir durch¬
wandern.

Das Ringen um diesen Berg erklärt sich sofort durch
e geographische Lage Er erhebt sich genau an dem

dankt, wo  die V o g es en lin  i e,  von Südwesten ( aus
. Belforts ) nach Nordosten kommend , nach Norden

«mblegt,  um dann ungefähr parallel dem Rhein weiter¬
te ». So beherrscht er nach zwei Seiten hin den freien

weit ins Gelände und öffnet zugleich , da er von seinen
mn durch Sättel getrennt ist , die Aussicht ins Gebirge.

Mm wurde , und wird noch heute , mit solcher Zähigkeit
seinen Besitz gestritten . Die Monate Januar , März und

bedeuten die Höhenpunkte dieser Operationen Im
As der Zurückdrängungsgefechte — über die im Zu¬

gang ein andermal gesprochen werden soll — gelang
i " - Januar ein Schlag gegen den Hartmannsweilerkopf,
damals noch der Gegner besaß . Die Höhe „ Jäaertannc-

im Rücken der französischen Stellung , wurde an
Tag besetzt . Dadurch konnte sich die feindliche Alpen-

'ompagnie die den Gipfel , die „ Kuppe 965,5 " innehatte,

^ wehr halten ; sie ergab sich am 22 . Januar . Aber der
"Mann ließ nicht locker . Er sammelte bedeutende Maffen

', . ^ ppen an , schaffte wochenlang Geschütze herauf , und
LUckle es in den Kämpfen vom 26 März bis zum 6 . April

wlloffalen Uebermacht . unsere schwächeren Kräfte , zuerst
ältlichen Teil der Höhe , dann auf den Kuppenrand

Meßlich von diesem herabzudrängen . Damals wurde

** eine zweite Stellung 150 Meter unterhalb

«rniik ^ bezogen , eben jene „ Querfurchen " , die ich vorhin

? Qr  bie Reihe wieder an uns . Und wem gebührt

' o ® er 8 letzt endgültig in deutsche Hand gebracht
nüAft’ Drüber geben die schlichten Reime Auskunft.

' ' n e*ne  Steinplatte gemeißelt , das aus Steinen,

gfoWro und Granatsplittern getürmte Sicgesvenkmal
dang schmücken werden . Sie lauten:

»Der Hartmannsweilerkopf , der war
Dom Feind genommen ein.

Wer 'n wiederholt , das war nun klar:
Es mußten Jäger sein.

Und Jäger nahmen ihn zurück
mit sieggewohnter Hand.

Dem Feinde sperrten sie den Blick

Auf deutschen Rheines Strand . "

irb"

Das geschah in der zweiten Hälfte des April . Am 19.
begann es . Erst hämmerte die Artillerie eine Stunde lang
auf die französischen Stellungen — zu denen wir nun,
weiter steigend, gelangen — , dann wurde der Osthang des
Kopfes von Norden und Süden her in drei Kolonnen ange¬
griffen . Vorläufig nur mir einem Tcilresultat ; die rechte
Flügeikolonne allein vermochte Gelände zu gewinnen . Dann
aber kam der große Tag : der 25 . April . In unwidersteh¬
lichem Sturmangriff rasten unsere Jäger , unterstützt dirrch
Infanterie , den steilen Hang empor , rissen alles nieder, was
ihnen in den Weg kam, überholten und umgingen kletternd
die Franzosen . Mit ihnen der Beobachtungsoffizier der
Artillerie , der in der ersten Reihe der Stürmenden empor-
kiomnt, den Fernsprechapparat auf dem Rücken, um den
weiter unten stehenden Batterien die notwendigen neuen, in
jedem Augenblick sich ändernden Anweisungen zugehen zu
lassen.

Der Wucht dieses Anpralls war der Feind nicht ge¬
wachsen. Was nicht tot oder verwundet dalag , ergab sich.
740 Mann , 1 l Offiziere , viele Maschinengewehre und Minen¬
werfer fielen in deutsche Hände . Um 5 Uhr nachmittags
hatte der Angriff begonnen , um 5 ' / - Uhr war der ganze
Nord - und Ostteil des Berges , die Kuppe 956,5 , sowie die
beiden, als Stütz - und Beobachtungspunkte wichtigen Vor¬
sprünge des „Aussichtsfelsens " und des „Oberrehfelsens"
erobert.

Wir folgen den Spuren dieses glänzenden Schlages
weiter die Höhen hinan . Gewühl und Gewirr ringsum.
Steinhaufen , Holzstücke, verbogene Drahtzaunreste . Da¬
zwischen die Krater der Gronatlöcher . Blindgänger der
französischen Minen , mit ihren kleinen eisernen Flügeln oder
Propellern , die dem Wurf die Richtung wahren sollen, wie
märchenhafte Urweltfische aussehend . Schutt und Geröll , mit
dürrem Laub überstreut — „da liegen noch viele Tote
drunter, " sagt mein rheinischer Oberjäger , „wo man hier
gräbt , stößt man auf Leichen." Nun kommen wir allmählich
zu den Befestigungen , Kunstbauten , Wegen , Unterständen,
die unsere neuen Sellungen vorbereiteten , und jetzt sind wir
in ihnen selbst, sind auf dem Gipfel des Hartmannsweiler¬
kopfes.

Der Hauptmann , der uns hier oben empfangen hat
und geleitet , legt den Finger auf den Mund : Kein lautes
Wort ! Höchstens Flüstern ! Und ganz leise gehen. Denn
.wir sind hier dicht gegenüber den Franzosen.

Es ist eine tolle Situation , wie sie ähnlich wohl kaum
an einer anderen Stelle der Kriegsschauplätze zu finden ist.
Als könnten die Gegner sich mit den Fäusten an die Gurgel
fahren ! Als könnte jede Sekunde der entsetzliche Nahkampf
ausbrechen ! Die Kuppe des Berges bildet ein Plateau von
etwa zwölf Meter Durchmesser . Fünf Meter Tiefe davon,
nach Ost und Nord , haben wir . Zwei Meter Tiefe, nach
Süd und West , haben die Franzosen , die also auch be¬
haupten dürfen , am Kuppenrand zu sitzen, allerdings an
dem Teil des Randes , der dem Gebirge zu liegt , nicht an
dem, der das Gelände und die Ebene bis zum Rhein be¬
herrscht.

Bleiben fünf Meter Zwischenraum ! Es ist ein furcht'
bares Lauern aufeinander hier oben . In stark befestigten
und verschanzten Felsengräbern liegt man sich gegenüber.
Und nun geht hin und her, ohne Unterlaß , der schreckliche
Kampf , den der Stellungskrieg erzeugt : der mit Handgranaten.
Wo sich etwas Verdächtiges regt , klatscht mit gellendem Knall
eins dieser Mordinstrumente über den schmalen Zwischenraum.
Wir hören sie explodieren , bald rechts, bald links , bald unter
uns . Aber auch die Jnfanteriegewehre ruhen nicht. Peng!
schlägt ein Schuß herein , und meinem Nebenmann rollt ein
heißer kleiner Splitter vom Geschoßmantel vor die Füße.
Peng ! Und mir selbst sickern ein paar Sandkörner auf die
Schulter . „ Das ist Emil !" sagt der fidele Unteroffizier von
den Pionieren , der uns soeben seine Werkstatt gezeigt hat.
„Wer ist das : Emil ?", frage ich. »Das ist drüben der
französische Infanterist , der immer hier auf diese Sandsäcke
schießt. Dicht daneben steht August . Paffen Sie auf , der
wird jetzt eifersüchtig und knattert ebenfalls los ." Peng!
geht es durch die Luft . „ Sehen Sie , ich hab 's Ihnen gleich
gesagt . Das war August !"

So leben die Leute hier ! Seit Monaten ! Unaufhörlich
zwischen Leben und Tod hängend . Alle Nerven gespannt.
Geduckt und flüsternd (wenn sie nicht doch, aus Gewöhnung,
leichtsinnig werden ). Der Heroismus dieses Ausharrens ist
mit Worten nicht zu preisen . Ich sehe durch einen Guck¬
kastenspiegel die vordersten Stellungen der Franzosen — sie
sind so unmittelbar nahe , daß ich glaube , es sind unsere
eigenen, die sich hier wunderlich spiegeln . „Nein, " lächelt
der Hauptmann — im Frieden Professor der Mathematik
an einer westveutschen Universität — „das ist der Feind !"
Ich schäme mich nicht zu gestehen, daß mich' s ein wenig
üb-rschauerte.

Wir wandern weithin durch die Gaffen und Winkel des
Grabenlabyrinths . Militärische deutsche Sorgfalt hat hier
oben aus dem Chaos einen Kosmos gemacht. So Brust an
Brust mit dem Gegner — und alles blinkt vor Ordnung.
Papierkörbe aus Draht sind angebracht ! Andere Kästen für
Brot und Fleisch, um gegen die Fliegen Schutz zu geben!
Auf sauber gemalten Schildern stehen die Namen der Gassen.
Mit der höchsten Ausbildung der technischen Künste, die dieser
Krieg mit sich brachte, sind Beobachtungsstellen und Schieß¬
vorrichtungen , Wehren und Schießstände , Ruhe «und Zufluchts¬
winkel hergerichtet . Alles bis ins Letzte durchdacht und aus¬
geführt und täglich neu ausgebessert.

Bautz ! — Bautz ! — das Handgranatenduell wird er¬
regter , leidenschaftlicher . Der Tag verlangt sein Mordpensum.

„Kommen Sie herab !" sagt der Hauptmann , „jetzt wirds
hier oben ungemütlick ."

Und während wir nun ins Tal hinabklettern , hören
wir einen kurzen, brüllenden Donner . Der Minenwerfer ist
schon im Amt . Wild , grausam , in seltsamen, unregelmäßigen
Zuckungen, doch ohne Pausen , endlos , tobt der Kampf «4
dem Gipfel des Hartmannsweilerkopses.

WeUvrrrger Wetterdienst.
Lorausfichtliche Witterung für Sonntag , den 1 . August

Im allgemeinen heiter unv trocken, doch vereinzelt Ge¬
witter , tagsüber warm.

Loltales um! ProMIla.
§ Dillenburg » 31. Juli. Der „Deutsche Krieger

Dank " , Verein für Kriegcrwohlsahrt , unter Vorsitz Seiner
Exzellenz V . - Admiral von Schuckmann , läßt durch seine
tätigen Mitglieder , Offiziere und höhere Beamte , Vorträge
mit lebenden Kriegslichtbildern , insbesondere auch lebende
Bilder über den jetzigen großen Krieg halten . Diese Vor¬

träge mit Lichtbildern vom Kriegsschauplatz geben ein an¬
schauliches Bild von den Kciegsereigniffen und Leben und
Treiben linserer Truppen . Sie sollen in bestimmten Zeit¬
räumen und unter Berücksichtigung der weiteren Ereignisse
und neuen Aufnahmen von den Operationen der Truppen
wiederholt weiden , sodaß Erwachsene und Kinder den Krieg
miterleben . Die erste Veranstaltung  findet nun am

Dienstag  den 3 . August abends 8 1/a Uhr im Saale des
Gastwirts Thier  dahier statt . Einlaßkarten werden zu
75 , 50 und 30 Pfg . verausgabt . Schüler und Soldaten

zahlen die Hälfte . Nachmittags  6 Uhr ist für Schüler
hiesiger Schulen eine besondere Vorführung beabsichtigt . Zu
dieser Schüleroeranstaltung werden Einlaßkarten zu 50 Pfg.

ausgegeben.
— Zur Wetterlage schreibt der Beobachter der

„Frkf . Zig ." in seinem letzten Bericht : „Zwar zeigt die heutige
Wetterkarte eine weitere Entwickelung des Hochdruckgebiets
über Mitteleuropa und eine Verlagerung des nördlichen
Depressionsgebiets nach Osten , es bleibt jedoch unentschieden,
ob über die britischen Inseln nicht bereits eine neue Depression
herannaht , die mit ihren südlichen Ausläufern wieder starken
Einfluß auf unsere Witterung gewinnt . Eine vollkommene
Aufheiterung ist in der nördlichen Hälfte des mitteleuropäischen
Hochs nicht zu erwarten , da bei den verhältnismäßig kühlen
Temperaturen des Festlands die vom Meere herkommenden
westlichen Winde stets wieder stärkere Bewölkung verursachen.
Wir müssen daher auch weiterhin mit mäßig warmem
Wetter  wechselnden Charakters rechnen."

* Friedberg , 80.Juli. Die Rosbach-Springs, Thomas
R . Dewar zu Nieder -Rosbach , das bekannte mit englischem
Gelde arbeitende Brunnenunternehmen , wurden unter Zwangs¬
verwaltung gestellt . Mit der Aufsicht betraute das Amts¬
gericht den Bücherrevisor August Müller von hier.

* Frankfurt a . M . , 30 . Juli . Auf Veranlassung
des „ Ausschusses für Ferienwanderungen " wurden während
der Sommerferien wöchentlich zweimal von 60 Schulen je
50 Kinder zur Erholung und zu Ausflügen in den Stadt¬
wald geführt und hier mittags unentgeltlich an drei Lager¬
stätten gespeist. Die hierdurch entstandenen Unkosten in Höhe
von 12 000 Mk . stellte die Stadt und die private Wohl¬
tätigkeit zur Verfügung . Die sonst üblichen achttägigen
Ferienwanderungen der Frankfurter Schüler durch die deuschen
Mittelgebirge kamen in diesem Jahre infolgedessen in Fortfall.

— Teuerungszulage . Zur Linderung der wirt¬
schaftlichen Notlage während des Krieges bewilligte die Eisen¬
bahndirektion allen Hilfsbeamten und Arbeitern eine einmalige
Teuerungszulage . Diese beträgt für die in Frankfurt wohnen¬
den Leute für Ledige 8 Mk., Verheiratete ohne Kinder 14 Mk .,
für solche bis zu drei Kindern 20 Mk. und für Verheiratete
mit mehr als drei Kindern , die aber das 14. Lebensjahr
nicht überschritten haben dürfen , 25 Mk . Für die Beamten
in Cronberg , Friedberg , Bad Nauheim , Offenbach , Hanau
und Bad Homburg betragen die Sätze 7, 10, 15 und 20 Mk .,
und für die Beamten an allen übrigen Bahnhöfen — etwa
70 — 6, 8, 10 und 15 Mk.

* Rendel , 30 . Juli . Beim Kegeln riß sich ein junger
Bursche einen Holzsplitter unter den Fingernagel . Es ent¬
stand eine Blutvergiftung , zu der noch ein Starrkrampf hin¬
zutrat , an deren Folgen der junge Mann verstarb ._

Letzte Kriegsnachrichten.
Berlin , 31 . Juli . Wie die Morgenblätter aus Peters¬

burg melden , gibt „ Rußktj Invalid " einen Rückblick auf das
vergangene Kriegsjahr und schreibt , es sei sehr gefährlich,
an der bisherigen Front stehen zu bleiben und der Weichsel
und dem Narew mit ihren Städten und Festungen eine

allzu große Bedeutung beizulegen . Viel wertvoller sei es,
die wertvolle Tiefe des russischen Kriegsschauplatzes auszu¬
nutzen und dabei die deutschen Streitkräfte mit sich mehr und
mehr von ihrer Basis abzuziehen und sie zu ermatten . Um
dies zn erreichen , kann der vordere Teil des Kriegsschau¬
platzes sofort aufgegeben werden . Daß russische Heer muß
sich vor allem seine Bewegungsfreiheit bewahren . Man soll
lieber Festungen opfern und sie nicht der Belagerung aus¬
setzen , wenn sie unter keinen Umständen zu halten sind.

Berlin , 31 . Juli . Der „ Berliner Lokalanzeiger"
meldet aus Kopenhagen : Der dänische Amerika - Dampfer
„United States " , der gestern abend von Newyork hier ein¬
getroffen ist , hatte über 100 Deutsche , meist Frauen und
Kinder , aus Tsingtau an Bord , die nach Deutschland weiter¬
reisten.

Berlin , 31 . Juli . Nach Pariser Meldungen wurde
Reims  am Donnerstag mit 10 - und 15 -Zentimeter - Gra-
naten und Brandbomben heftig beschossen . Im ganzen wurden
600 Geschosse gezählt . In der Stadt entstanden viele
Brände ; auch die Kathedrale soll mehrmals getroffen worden
sein . Die Beschießung der Stadt wurde am Mittwoch und
Donnerstag mit geringerer Heftigkeit fortgesetzt . In der
Nacht zum Freitag war das Bombardement wieder furchtbar.
Eine große Anzal Menschen wurde getötet und ungefähr
390 Häuser wurden zerstört.

Lür di « Sgiristleimng oerantrssr -tliK : X . Rlose . Herbora»
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Ei« Gniß «n die tapferen Krieger!
(Zum Jahrestage des Kriegsbeginns .)

Ein Jahr ist nun verflossen,
Seit dieser Krieg entbrannt,
Viel Blut schon murd' vergossen
Für's liebe Vaterland!

U.

Ihr taps'ren Krieger! Nehmet
Von uns den schönsten Dank
Heut' hin als Kriegesbeute
Vom deutschen Vaterland!
Ihr habt in diesem Jahre
Gekämpft im Feindesland,
An manchem schwülen Tage
Für's deutsche Vaterland!
Bei Wind und auch bei Wetter,
Fern von dem Heimatland,
Tat seine Pflicht wohl jeder
Für's deutsche Vaterland!
Viel brave Helden starben
In Freund- und Feindesland,
Ihr Herzblut hin sie gaben
Für's deutsche Vaterland!
Auch die da sind verwundet,
Sind heute mit genannt,
Sie haben auch geblutet
Für's deutsche Vaterland!

Merkenbach.

Gott geb' Euch seinen Segen,
Er füh'r Euch an der Hand
Recht bald zum vollen Siege
Für's teure Vaterland! W. D.

Die Argonnenkömpfe
vom 20. Iuni bis 2. Iuli.

i.
-s- Aus dem Großen Hauptquartierwird dem „W.

T.-B.« geschrieben:
Unter geschickterAusnutzungdesunwegsamenArgonnen-

Waldgebirges war es den Franzosen Ende September ge-
lunqen, starke Kräfte wie einen Keil zwischen die westlich und
Lstlich der Argonnen kämpfenden deutschen Truppen zu trei¬
ben. Gleichzeitig von Montblainville und Varennes aus
östlicher Richtung und. von Nordwesten über Bmarmlle
drangen die Deutschen in die Wälder ein. Den geringsten
Widerstand fanden die Teile, die an der Straße Varennes-
Le Four de Paris durch die Osthälfte der Argonnen vor-
oinqen. Hier gelang es schnell, die Franzosen bis an das
Tal der Viesme bei Four de Paris zuruckzuwerfen. Um
den Rest des Keils in den westlichen Argonnen zu be.
lockigen, mußte die über das Moreau- Tal -Bagatelle-
Pavillon -St . Hubert-Pavillon vvrgebogene Stellung emge-
drückt werden. Die beiden genannten Pavillons wurden
nach einigen Tagen weggenommen. Dann aber kostete
es Wochen und Monate der erbittertsten und blutigsten
Nahkämpfe, um die Franzosen Schritt für Schritt und
Graben kür Graben zurückzudrängen. Es vergingen in
den Wintermonaten keine acht Tage, ohne daß irgendwo
dem Feinde ein Graben, ein Blockhaus oder ein Stutz¬
punkt entrissen wurde, bald von kleinen Pionier- und
Infanterieabteilungen , bald von größeren Verbanden
bis zu Brigaden und Divisionen. Wahrend die Fran-
»o ên sich mit zäher, unermüdlicher Widerstandskraft
immer wieder an jede» kleine Grabenstück und Poften-
loch klammerten, benutzten sie die s° Aw °nnene Zeit,
um sich hinter ihrer Front als neuen Rückhalt aineReibe
von Stützpunkten zu schaffen, die sie mit allen Mitteln
moderner Feldbefestigungskunst ausbauten. Im Dezember
hatten die von Osten vordringenden Truppen den Rand
des tief eingeschnittenen Charme-Bachtales erreicht. Bald
darauf, am 29. Januar, stürmten wurttembergrsche Regt-
menter drei starke, hintereinander liegende französische
Stellungen südlich des Moreau-Tales. So waren die
Deutschen von beiden Seiten vor der Linie der neuen
feindlichen Befestigungen angekommen Auf dem Hohen-
rücken, der sich aus der Gegend des Bagatelle-Pavillons
nach Westen über den Argonnenrand bis nach Servon
hinzieht lagen die befestigten Werke Labordöre, Martin,
Central' Eimetiere und Bagatelle. Rach Sudosten
zweigt ' sich von diesem Höhenzug die sogenannte
Esel-mase ab, auf deren Rücken die Franzosen
ebenfalls außerordentlich starke, etagenformig angeordnete
Stellungen ausgebaut hatten, die in unmittelbaremZ-
fammenbange mit dem Bagatelle-Werk standen. Rach
Osten und Süd osten fallen die steilenHange der Eselsnaft
in das twf eingeschnittene Charme-Bachtal ab. Auch östlich
von dieser Schlucht saßen die Franzosen «och in ein,gen
-iäbe verteidigten Stützpunkten, genannt „Storchennest,
Rbeinbabenböhe" und „St . Hubert-Rücken« E.n Blick

auf'  bte Karte zeigt, welchen Wert für d.e Deutschen d e
Wegnahme der feindlichen An agen haben mußte. Wur
den̂ doch dann die Franzosen ihrer uberhohenden,_ oon
der natürlichen Bodengestaltungzu Festungen ge chafienen
Stellungen beraubt und auf die tn das Slesmcta ö
fallenden Berghänge in eine erheblich ungünstigere Lage
zuruckgedrangta &{e erftürmung  der französischen Werke
nördlich von der Straße Seroon-Montblainville und an
den Hängen des Charme-Bachtales das Ziel der unter der
Führung des Generals v. Mudra in den Argonnen kaiiipj n-
den Truppen.

In mühsamer Arbeit und unter fortgesetzten Kämpfen
arbeiteten sich Insantcrie und Pioniere auf der ganzen Front
mit Sappen und MinenstollenSchritt für Schritt bis aus
Sturmentfernung an die feindliche Hauptstellung heran.
Die Franzosen ahnten, was ihnen blühte, denn sie schoben
in letzter Zeit immer mehr Truppen in den schmalen Ab
schnitt der Westargonnen: Außer dem seit Januar dort be
kindlichen XXXII. Armeekorps wurden nacheinander die
neuformierte 126. Infanteriedivisionaus der Gegend nord-
westlich von Verdun und die 150. Infantenebngade ans
dem Bereich des V. Armeekorps herangezogen. Mitte 3un,
war es schließlich so weit, daß der große Angriff Ege-
führt werden konnte. Um für den entscheidenden Stoß
oeoen die Werke Central- Cimetiöre—Bagatelle- Eselsna,-
die nötige Ellenbogenfreiheit zu gewinnen mutzten zunächst
das in der rechten Flanke gelegene Laborderewerk und die
starken Stellungen an der Straße Binarville- Bienne le
EhLteau weggenommen werden. Dieser "̂ bereiten
Angriff wurde am 20. Juni, der Hauptstoß am 30. Jun,
,nd 2. Juli ausgeführt.

den Straße if?"Ss" n©efänbe° ftsä% cyr 'Hr
liegenden, französischen Graben beut ch zup bfr
Der vorderste Graben war etwa 100 Schi,
deutschen Stellung ent,ernt. . Weiter nach Osten wird
der Wald außerordentlich dicht, Dornengtf. pp
dickes Unterholz bedeckt den Boden n,an k°nr kaum
zehn Schritte weit sehen. D,e deu sche »nd Nanzo,» ,
Kampfstellung war hier durch J fI *JJ3 ^luf der
trennt, dessen Sohle nicht emzusehen war
ganzen Front dieses Ab sihrffttes hatten Patron, °n st .e
stellt, daß die Franzosen im Talgrr.ndee.n 30 M ter br 'te.
Hindernis angebracht halten, bestehend aus - mG
von Stacheldraht, einer Wand aus, D «htmaM« n
einem breiten Wassergraben Zeuse,ts dieses H'nde.n^
auf halbem Hang befand sich 'M dichten Unterym
französische Hauptstellung, mehrereh«'t» « nandrUegeuoe
Gräben mit starken Eindeckungen. Blockhäusern uno
Maschinengewehrständen. Außerdem hatte der F
diesseits des Drahthindernissesm P ° »löchern un° em
»einen Sappenköpfen kleinere Abteilungen bis y
die deutsche Stellung vorgeschoben. . ,

kien ihr Feuer. Etwas später beginnt das Schüße
Minenwerfer. Don Stunde zu Stunde steigert sich die;Hef¬
tigkeit des Feuers ; die Wirkung des Artillerie- und' Minen,
feuers ist verheerend. Beim Feinde drangt sich alles in den
Unterständen und eingedeckten Teilen der vordersten Lm «
zusammen, denn weiter rückwärts legt die deutsche Artrll- ie
mit ihrem rasenden Feuer über die Verbindungslinie eine
Sperre, die so leicht kein Mensch lebend durchschreitenkann.
In den deutichen Gräben werden die letzten Vorberei¬
tungen getroffen: Hunderte von Sturmleitern zum Er-
klimmen der vorderen Grabenwand stehen bereit, die Ba¬
jonette werden aufgepflanzt, jeder legt Hand,
aranaten zurecht, die Pioniere sind mit Drahtscheeren und
mit Gerät zum Ueberwinden der Hindernisse ausgerüstet.
Alle Uhren sind auf die Sekunde gleich gestellt, um
8  Uhr 30 Minuten vormittags wird das Artillerie - und
Minenfeuer bis zur letzten, größten Heftigkeit gesteige t,
und dann — um 8 Uhr 50 Minuten vormittags
bricht auf der ganzen Front der Sturm los. Foit»
gerissen von glühendster Begeisterung und dem todesver-
achtenden Willen zum Siege stürzen sich die braven Leute
auf den vordersten französischen Graben. Ohne seilst zu
wissen, wie, durchbrechen sie im Handumdrehen das Dragt
Hindernis. Viele bleiben im Stacheldraht hangen, zer
feken die Kleider, fallen hin, springen wieder ans, und
weiter geht's, den feuerspeienden Blockhäusern entgegen.
Kur aleichen Zeit hat die Artillerie ihr Feuer weiter
S Lw ? rts verlegt. Zu beiden Seiten der Straße
nach Vienne le Chateau gelingt der Sturm am schnell'
sten hier hat das vorbereitende Feuer am furcht¬
barsten gewirkt, in einem einzigen Anlauf werden
die drei französischen Gräben und die Wagenbarnkode
drüben auf dem nächsten Höhenrücken genommen, die
“ .’ Ä “ . . ! -,w- IC» « °m> i° 0-" *«
genommenen Grüben und Unterständen den Siegern
als Gefangene in die Hände. Im dichten Walde geht es
lonosamer vorwärts : Hier kommt es ,m vordersten fran¬
zösischen Graben zu einem heißen, erbitterten Nahkamvf.
Jedes Maschinengewehr, jedes Blockhaus, stde Schieß¬
scharte, jeder Unterstand mutz hier einzeln angegriffen
und genommen werden. Unsere Leute vollbringen in
dem ihnen unbekannten Grabengewirr, mitten zwijchen
den Hindernissen, im Kampf gegen einen unsichtbaren,
wohlgedeckten Feind. Heldentaten voll Kaltblütigkeit und
Todesmut. Ein Trupp Württembergerm.t ihrem tapferen
Führer, Leutnant Sommer, erstürmen ein Blockhaus,
legen sich trotz des heftigsten von allen Seiten auf
fieÖ niederprasselnden Feuers oben »"f das Dach und
machen mit Revolverschussen und Handgranaten durch
die Schießscharten die Besatzung und ,hr Maschinen
gewehr unschädlich. Bon einem Nachbargraben aus zu
Tode getroffen, fällt der heldenhafte Iunge Osflzrsr. Eme
kleine^Abteilung stürmt bis weit rn die femdlick. n
rückwärtigen Stellungen hinein, verliert aber die Ver¬
bindung mit den Kameraden und wird abgeschnitten. So
sind es oft gerade die Tapfersten, die im L-raiig nachT m-
wärts allzuweit vorstürmen und dann dem Femde in die
Hand fallein An einer anderen Stelle des Laborder,.
Werkes an der der Sturm auf ganz besonders starke
Hindernisse und Befestigungenstößt, gelingt es Leutnant
Walker, mit einer Kompagnie ,n em schmales Stuck der
feindlichen Stellung einzudnngen. Von vorne und
beiden Seiten durch weit überlegenen Femd ringe-
schloffen, ohne rückwärtige Verbrndiing zu seinem Ba¬
taillon hält er sich stundenlang im rasendsten Feuer.
Endlich um 8 Uhr abends brechen aus beiden Flanken
neue Komgaguien zu ihren todesmutigen Kameraden
durch. Alles, was sich in den Weg stellt wird n.eder-
gemacht oder gefangengenommen. Ebenso heiß und blutig
tobt der Nahkampf im östlichen Teil des Labordere.
Werkes. Zwei der tapfersten ,l,ngen Führer, Leutnant
v Spindler und Fähnrich Kurz, vom Infanterie-Regrrnent

Kaiser Wilhelm« Nr. 120, gelingt es. mit wenigen Leuten
in den feindlichen Graben hineinzuspringen uud ihn nach
rechts und links aufzurollen. Beide muffen ch" » Helden¬
mut mit dem Leben bezahlen. Ihr gutes deutsches Blut
ist nicht umsonst geflossen. Als es Abend wird, ist der
größte Teil des Labordere- Werkes und die gesamten
Stellungen zu beiden Seiten der Straße nach Brenne le
CHLteau im Besitz der Württemberger und der preußischen
Landwehr. Mehrere heftige Gegenangriffe der Franzosen
werden abgemiesen. 7 Offiziere. 627 Mann. 6 Maschinen-
gewehre, 15 Minenwerfer, mehr als 1000 Gewehre und viel
Gerät, Waffen und Munition find die Beute der Sieger.

Am Dienstag , den 3 . August abends 8st,
im Saale des Gastwirts Thier zu D »Uenburg
findet ein ™findet ein

uortras mit lebenden Kriegsllchtbii
_ftnn Dip Krieatzbilder ipino«aus dem jetzigen Kriege statt. Die Kriegsbilder zeigen

getreue ktnematographischeAufnahmen vom Kriegssch
Diese Veranstaltung des „Deutschen Krieger- ,

soll die Pflege des Patriotismus und der Kriegerwoh
bezwecken. Wer diese Lichtbildervorträge besucht, erlebt den!
Einlastkartcn zu 75. 50 und 30 Pfg . an der Abends

Für Schüler hiesiger Schulen findet nachmittags tz
eine besondere Vorführung statt. Einlaßkarten hierzu 15'

Deutscher Kricgrr -Dank.

. ". M
Für Nachweis von

Alten Schlaüenhalde»
wird hohe Provision vergütet. ^

Sofortige Angebote  finden noch Berücksichtjz^
dieselben werden schriftlich erbeten an die Geschäft
dieses Blattes unterK. 1v « .

Meiner werten Kundschaft zur Kenntnis,
daß ich in H e r b o r n , Bahnhofstraße j
(neben Bahnhofhotel) einen Laden meiner

FOtberelu.cftemtschen
leinigunss-Anstmt

eröffnet habe.
Hochachtungsvoll

Emil Thomas
Dillenburg,  Hauptstraße 47.

H e r b o r n , Bahnhofstraste 4.
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Unfall-Formulai
(Renten-Qulttungen)

sind zu haben in der

Buchdi’uckttm Emil Andii
Herbom.

Senfsamen
Sommersamen
Nübsamen

empfiehlt billigst
Max Piscator

Herborn . _

Mittwoch, den 4.
abends 8 Uhr:

Jungfrauenverein im S"
Donnerstag, den5. '

abends 9 '° Uhr:
Kriegsbetstunde in der

Freitag, den6. .
abends9 Uhr:

Gebetsstunde im Bereit

Samstag abend9 '/*  Uhr:
Hebung sstunde

für Tenor und Bast.
Montag abend>l29 Uhr:

Uebungsstunde
für Sopran und Alt.

Gefchilhiskalender.
Sonntag , 1. August. 1759. Steg Ferdinands von Braun.

Ichw eia bei Minden über die Franzosen. - 1778. Seefieg der
Aglünder über die stanzösische Flotte be, Abukir- ^ «4. Hemr.
l-nube Dichter, ch Wien. - 1895. Heinr. v. Sybel, Geschichts-

Treiber t Marburga. L. - 1911. Kourad Duden. Philolog.
?Sonnenberg bei Wiesbaden. -1914 . Deutschland und
Frankreich mobilisieren.

Montag , 2. August. 1799. M. Montgolfier. Aeronaut.
» Serviere-. — 1858. Emma, Königin der Niedcilande, bis
Sl August 1898 Regenttn. * Arolsen. - 1870. Angriff der Frau-
»ölen aus Saarbrücken. - »911. Reinhold Begas. Bildhauer,
t Berlin. - 1« ls . Ultimatum an Belaien.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 1. August

(9. nach Trinitatis).
Herborn.

91/2  Uhr : Herr Pfr . Weber.
Text: Psalm 118.

Lieder: 5, 262.
Christenlehre für die weibliche
Jugend der 1-, 2-, 3. Pfarrei.

1 Uhr: Kindergottesdienst.
2 Uhr: Herr Vikar Knauf.

Lied: 10.
Abends8'/r Uhr:

Versammlung im Vereinshaus.
Amdors.

21/2 Uhr: Herr Psr. Conradi.
Burg

11 Uhr: Kindergottesdienst.
Htrschderg.

2 Uhr: Herr Pfr. Weber.

Verŝ

Dillenburg
Sonntag, den1-N

(9. n. Trinitatis).
Jahrestagd. Kriegsauck
Vorm.8 Uhr: HerrPstK

Lied: 272 Vers".
Vorm. 9i/r llhk-

Herr Pfarrer8^
Lieder: 8, 5, «-

Kollekte für dieA
Gemeinde.

11>/i Uhr: Kirchenv
sitzung

Vorm. 10» iUhr:ch.
mit der weiblichen0

181/2  Uhr : Versag,
evangelischen VcreE

Taufen und Trauungen:
Herr Dekan Profesior Hautzen.

Dienstag8 Uhr:
Mittwoch8'/2Uhr:3 ^
Donnerstag 80*
anbad)t im

Herr Pfarrer̂
Freitag8»/<Uhr:
^ im VereinShn^
Freitag 7»/i Uhr: D-

zum ÄinberflOtte.
Sechedeidc»

Nachm. Uj*Uhr-
Herr Pfarrer

Herborn.
Dienstag, den 3. August,

abends8i/r Uhr:

xonsdeä.
Nachm. 2 Uhrs

und ChcttienlL
Herr Pfarrer
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